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Würdigungen

Rudolf Jung

V i t a  R u d o l f  J u n g
Ende Februar wurde Rudolf Jung von der Fachhoch-
schule Köln in den Ruhestand verabschiedet, nachdem 
er bereits im Oktober 2002 seinen 65. Geburtstag ge-
feiert hatte.
      Nach dem Abitur 1959 nahm Rudolf Jung in Frank-
furt am Main das Studium in den Fächern Germanis-
tik, Geschichte, Politik und Römische Provinzialarchä-
ologie auf. Auf das Staatsexamen für das Lehramt an 
Gymnasien 1965 folgte 1967 die Promotion mit einer 
Arbeit über Georg Christoph Lichtenberg sowie das Bib-
liotheksreferendariat an der Pfälzischen Landesbiblio-
thek Speyer. 1968 begann seine Tätigkeit in Köln, zu-
nächst mit der Ausbildung am Bibliothekar-Lehr insti-
tut. Unmittelbar nach der Ausbildung war er am Bib-
lio thekar-Lehrinstitut schon als Dozent tätig, wobei es 
ihn dann für ein Jahr zurück nach Speyer zog, wo er 
Leiter der Bibliothek der Hochschule für Verwaltungs-
wissenschaften war. Seit dem Sommersemester 1971 
war er hauptamtlicher Dozent am Bibliothekar-Lehr-
institut, der Fachhochschule für Bibliotheks- und Do-
kumentationswesen (FHBD) und der Fachhochschule 
Köln mit dem Lehrgebiet der alphabetischen Katalogi-
sierung (Formalerschließung). Rudolf Jung hat somit 
insgesamt 35 Jahre die bibliothekarische Ausbildung 
in Köln aktiv mitgestaltet. Von seinen vielen Ämtern 
und Funktionen seien im Folgenden nur einige aufge-
führt: 1982–1986 Rektor der FHBD, 1981–1986 Mitglied 
der Ausbildungskommission des Vereins Deutscher 
Bib liothekare, 1983–1985 sowie 1999–2002 Vorsitzen-
der des Prüfungsausschusses Höherer Bibliotheks-
dienst und zuständig für die Ausbildung des höheren 
Dienstes, 1984–1985 Vorsitzender der Sektion 7 des 
DBV. Seine Publikationsliste ist mindestens ebenso 
beeindruckend: sie umfasst 16 Monogra phien, mehr 
als 75 Beiträge in Zeitschriften und Sammelwerken 
sowie zahlreiche Rezensionen. Die Mitglieder des jet-
zigen Instituts für Informationswissenschaft der Fach-
hochschule Köln danken Rudolf Jung für sein langjäh-
riges Engagement und wünschen ihm für die Zukunft 
alles Gute!
Ursula Georgy
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Jürgen Hering

InterviewI n t e r v i e w :  J ü r g e n  H e r i n g

Herr Hering, Sie waren rund 30 Jahre in Stuttgart und 
dort seit 1974 Chef der Universitätsbibliothek. Was ist Ihr 
Resümee dieser Lebensphase?
Ich hatte das Glück, bereits im Alter von 36 Jahren in 
diese leitende Funktion zu gelangen, nachdem ich 
schon vorher an der Universität Stuttgart gearbeitet 
hatte. Wir haben dort in einem respektablen Gebäude 
arbeiten können. Dies war einer der ersten Bibliotheks-
neubauten nach dem Krieg. Mit der zunehmenden Er-
weiterung der Stuttgarter Universität, ihrem Ausbau 
von der TH zu einer auch geisteswissenschaftlichen 
Universität, wurden neue Institutsbibliotheken ein-
gerichtet und eine große Dependance am Stadtrand, 
ohne dass wir aber in der Stadtmitte nachgelassen 
hätten. Wir haben, wie es ein zweischichtiges Bib lio-
thekssystem eben verlangt, zwischen den rund 140 
Instituts biblio theken, die es in Stuttgart gab, und der 
Zentrale ein vernünftiges Verhältnis zueinander ge-
schaffen. 

1997 gingen Sie nach Dresden. Was war nach dieser lan-
gen Zeit in Stuttgart für Sie der Anreiz, diesen Wechsel 
vorzunehmen?
Vielleicht finden es manche verwunderlich, dass man 
für die letzten sechs Dienstjahre seiner Laufbahn noch 
einmal einen so großen Schritt unternimmt. Als man 
aber mit dem Angebot an mich herantrat, konnte ich 
dieser Aufgabe, eine der berühmtesten deutschen Bib-
liotheken, nämlich die Sächsische Landesbibliothek, 
die gerade mit der Bibliothek der Technischen Uni-
versität fusioniert war, mit den überreichen Schätzen 
dieser beiden Bibliotheken zu übernehmen, nicht wi-
derstehen, zumal ich gebürtiger Chemnitzer bin, also 
eigentlich Ostdeutscher, und so habe ich den Ruf an-
genommen.
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